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, . mräsideüt Wilson im Ami ist — sein viertes
^ letztes Negierungsjahr hat im März einge-

es eigentlich immer eine mexikanische Frage
General" folgte dort dem andern in der

. Republik, ein Bürgerkrieg löste den andern ab,
0" ' ejn  Unzufriedener übrigblieb, der mit den
Mitteln wie fein vom Schicksal gerade be-

Nebenbuhler zur Macht gelangen wollte.
■er  I § Betriebsmittel für das Geschäft der Re-
1 B löblichen „Banden" liehen sich immer wieder

mmentronnneln. solange die Aussicht auf
"nickt erloschen war . Hatten die inneren Strei-
B vorübergehend einmal nachgelassen, dann

non außen her in freundschaftlicherWeise nachge-
' um das arme Land nickt zur Ruhe kommen zu

Lwerikanische Kapitalisten pflegen ja nicht sonder-
“i;') zu sein in der Wahl ihrer Mittel , wenn es

handelt, ihre finanziellen Interessen gegen
■JL, und Widerstände aller Art sicherzustellen.

m  ihnen offensichtlich daran , die Notwendigkeit eines
ter Eingreifens gegen den südlichen Nachbar der

,u schaffen, und es ist ihnen, nach langen
Mm Anstrengungen, schließlich doch gelungen,

elreckte Expedition über die Grenze von
jf die Beine zu bringen. Wilson hatte ge-
durck Anerkennung des siegreichen Generals
, als Präsidenten der Republik seine Beziehungen

jjfo ohne Gewaltanwendung in Ordnung bringen
Aber auch dieser augenblickliche Gewalt-

["jflÜte sich nur kurze Zeit der Früchte seiner Waffen-
ii  in Ruhe erfreuen : bald stand Villa , den er mit
Wichen Mitteln eben erst geduckt hatte, wieder gegen
^Waffen, und er war schlau genug, diesmal den
Btz seiner Tätigkeit an die amerikanische Grenz.-

gen, um so zwischen Wilson und Carranza neue
gen zu erzeugen, die sich auch prompt eingestellt
Amerikanische Bürger wurden verfolgt und ge¬

hr Eigentum wurde verwüstet, und überhaupt
Unsicherheit wie möglich hervorgerufeu, um

ufmerksamkeit des Washingtoner Kabinetts , die ja
ausschließlich durch den europäischen Weltkrieg

Much genommen zu sein schien, aus die mexi-
Wirren hinzulenken. Da Carranza zunächst nicht
und dann vielleicht nicht gewillt war , seinem

das Handwerk zu legen, mußte schließlich Präsident
sich in das Unvermeidliche fügen. Er traf ein
um" mit dem Herrn von Mexiko, das ihn er-

jte, eine Strafexpedition gegen Villa auszusenden;
:verpflichtete er sich, seine Leute sofort wieder zurück-
irdern, sowie sie ihre Aufgabe gelöst hätten. Damit

: Stein ins Rollen gekommen, und ein paar
amerikanische Bundestruppen überschritten die

ier es ist ihnen „drüben" nicht gut gegangen. Villa
i überall und nirgends zu finden, seine Banden ließen sich
'i greifen, und wo es zu Zusammenstößen kam, gab es

Köpfe, die durchaus nicht nur auf mexikanischer
anzutreffen waren. Man ließ die Soldaten des
Wilson möglichst weit ins Land hinein, um sie

mehr von ihrer Verpfleguugsbasis fortzuziehen,
lle sich dann in ihren Rücken, unterbrach die Ber¬
gen nach der Heimat und was dieser Mittelchen eines
len Guerillakrieges mehr sind. Zuletzt gelang es
eine amerikanische Kavallerie - Abteilung in
regelrechten Hinterhalt zu locken, wo sie,

h ihrer Haut zu wehren, auf das mexikanische
zu schießen genötigt war . Nun muß natürlich

ral Carranza zum Schutze eben dieses Volkes ein-
lEM er muß den Amerikanern abwinken, auf daß sie
"ugst wieder dahin verschwinden, woher sie gekommen,
ckann zusehen, wie er vor Villa bestehen wird , der

nrksamste Waffe gegen ihn in die Hand bekommen
N dr eine fremde Armee ins Land hineingelassen
«er weiß, wie lange es dauern mag, dann sitzt Herr

Jr -, 1. mexikanischen Präsidentenstuhl und kann in
Menkamschen Bundeshauptstadt anfragen , ob man
l 'n. 'hn als das rechtmäßige Haupt des „befreun-
.Nachbarstaates anzuerkennen.

°uch für Herrn Wilson kann der vorzeitige Ad-
oer "Klonischen Strafexpedition , mit dem allem
"/ "ach ernstlich zu rechnen ist. recht unbequeme
im ‘ Er hatte sich zwar lange genug gegen dieses

gesträubt, weil er, der Vorkämpfer für
^lt «nb ewigen Frieden , der alten Welt kein

i opfum.et  w , die Beilegung von Grenzstreitig-
: ftÄTfp? ?-Ee . Die Verhältnisse waren aber auch
man xi -, der gute Wille eines einzelnen, und so

darüber vernahm, ist es auch keinem Menschen
-■ ,Ji 8eM en, den Präsidenten eines schnöden

3 ® ® zeihen, weil er schließlich unleidlich
oujtandm mit dem Schwert ein Ende bereiten
; -"UN will er vor Schwierigkeiten zurück¬

zu tun IS? Kenner des Landes , mit dem er dies-
üefrmiim' vorausgesehen hat. Das kann nicht

tung auf sein persönliches und politisches

Ansehen bleiben, das er in dem bald einsetzenden Wahl-
feldzuge gegen starke und skrupellose Feinde zu verteidigen
haben wird . Herr Wilson sieht sich also in einer scheuß¬
lichen Klemme — nur weil es dem bösen Nachbar so ge¬
fallen hat. Sollte er aus dieser Erfahrung nicht auch für
die Beurteilung anderer , ihm etwas ferner liegenden
Verhältnisse einige Bel ehrung schöp fen können?

poUtircbe Rursdfcbai !.
Deutfcbce Reich.

4 Es wird erneut daraus hiugewiesen, daß die Familien-
uorcrstützttiige» den Angehörige » der in den Militär-
dunst eingetreteucn Mannschaften nicht nur für die
Dauer einer zeitweiligen Beurlaubung in die.Heimat in¬
folge Erkrankung oder Verwundung , sondern auch für die
Zeit einer kürzeren Beurlaubung zur Erholung , zur Be-
iorgung häuslicher oder wirtschaftlicher Geschäfte, um
oeilürzl weiterzuzahleu sind.

4 In Dresden wird im Mai eine Versammlung zur
Gründung eines deutsch - österreichischen Konsrrmentcn-
verbandes stattfindcn . Die Vorstände der Kriegsaus¬
schüsse für Konsumenteninteressenten Deutschlands , Öster¬
reichs und Ungarns werden an der Versammlung voll¬
zählig teilnehmen. Es sollen gemeinsame Leitsätze aufgestellt
und die Begründung des Konsumentenbundes eingeleitet
werden.

6roÜbrik »nnien.
x Das Organ der englischen Sozialisten „Labour

Leader" kommt auf die Erklärungeu Asauiths zur deutschen
Reichskauzlerrede zurück und geht dabei scharf gegen
Asqmlh vor. Wenn Asauith , als er die Vernichtung des
preußischen Militarismus eine der Friedensbedingungen
Englands genannt habe, den Schein hervorgerufen habe,
als ob das englische Volk mit dem Verlangen , Deutschland
zu zerschmettern, einverstanden sei, so sei das weder das
Ziel des englischen Volkes, noch der Tausende, die frei¬
willig den militärischen Dienst auf sich nahmen. Sollte
dies aber tatsächlich das Ziel der Regierung fein, dann hat
das Volk, das die Freiheit liebt, mit der Regierung nichts
gemein. Asauith habe weiter gesagt, das Ziel der Alliierten
sei, den Weg zu bahnen für ein internationales System,
das das Prinzip gleicher Rechte für alle Kulturstaaten ver¬
wirkliche. „Falls dies wahr ist", sagt das Blatt , „müssen
Asquith und die anderen Minister sich den Anstrengungen
widersetzen, diesen Handelskrieg gegen Deutschland noch
weiter zu führen."

ftoibnd.
x Die neue Protestnote der holländischen Regierung

an England und Frankreich wegen Beschlagnahme der
holländischen Itberscepost betont, daß die Zweite Friedens¬
konferenz im Haag die Unverletzlichkeit von Bannwaren,
die im Kriege nüttels der Briespost zur Versendung ge¬
langen, zugestanden habe, und zäblt zugleich eine Reihe
anderer durchaus unrechtmäßiger Handlungen auf, die
durch England seit einiger Zeit m Anwendung gebracht
würden, wie die Beschlagnahme von Wertpapieren^ Die
holländische Regierung erwartet die baldige Zurückgabe
und behält sich vor. zugunsten der Berechtigten Ersatz für
den Schaden zu fordern, den sie infolge der von den eng¬
lischen Behörden getroffenen ungesetzlichen Maßnahmen er¬
litten haben.

Rumänien.
x Aus der in mmänischen Blättern erfolgten Veröffent¬

lichung des Wortlauts des deutsch-rumänischen Handels¬
abkommens, geht hervor, daß ab l . Mai , im Einvernehmen
mit den österreich-ungarischen Eisenbahnen ein besonderer
Eisenbahndienst zwischen Deutschland und stkunränien
eingerichtet wird . Kriegsmaterial bildet im Sinne des
Abkommens keinen Handelsgegenstand. Es fand eine Be¬
ratung statt, in der beschlossen wurde, daß täglich 35 bis
40 Wagen mit deutschen Waren über Predeal eintreffen
und, mit rumänischen Waren gefüllt, jedoch nicht mit Ge¬
treide, wieder abgehen werden. Für Rumänien bestimmte
deutsche Waren werden in Ratibor , Pirna und Regensburg
resamntelt.

IVlexiko.
X Anscheinend ist ein groster Teil der amerikanischen

Truppen abgeschnitte » und befindet sich in bedrängter
Lage. So ersuchte der Kommandant des 10. Kavallerie-
Regiments . das , wie man glaubt , nördlich von Parral
abgeschnitten ist, das Hauptquartier , ihm sofort ein Flug¬
zeug zu schicken, da er eine wichtige Meldung über
die Ereignisse nach der Überrumpelung in Parral zu er¬
statten habe. General Pershing teilt mit, daß am
Freitag 40 Banditen bei Satero eine Automobil¬
kolonne angegriffen haben , aber vertrieben wurden.
In Parral waren bekanntlich amerikanische Truppen ein¬
gedrungen, entgegen den Versprechungen, wonach sie keine
Ortschaften besetzen sollten. Es kam dann zu dem schweren
Gefecht zwischen den Kavalleristen des Majors Topkins
und der gut bewaffneten Zivilbevölkerung, in dessen Ver¬
lauf sich die amerikanische Truppe nördlich der Stadt ver¬
schanzen mußte, wo fie jetzt eine förmliche Belagerung

purcymachen mutz, tztach weiteren tzkachrlchten aus b'tew-
pork sind noch andere Teile von General Pershings Korps
versprengt, und es scheint für den General höchste Zeit,
an einen geordneten Rückzug zu denken.
Hus  In - und Husland.

Budapest , 17. April. Der Prospekt der vierten
ungarischen Kriegsanleihe erschien heute. Man hofft
bei den günstigen Bedingungen auf ein glänzendes Resuliat.
Es sind bisher bereits bedeutende Voranmeldungen auf die
Anleihe erfolgt. Die offizielle Zeichnung beginnt am 19. April.

Konstantinopel , 17. April. Das Amtsblatt veröffent¬
licht ein Gesetz betreffend Einführung eines Zolltarifs
mit spezifizierten Gewichtszöllen. Der Zolltarif tritt am
14. September für drei Jahre in Kraft.

Bern , 17. April. Wie „Temps" meldet, ist ab 16. April
der Passagierverkehr zwischen Frankreich und England
über Dieppe aufgehoben. Es verkehrt nur noch die Linie
Havre—Southampton.

Bern , 17. April. Laut „Corriere della Sera " streiken
ln Genua die Straßenbahner , da ihnen die wegen der
Lebcnsmittelteuerung geforderte Lohnerhöhung nicht gewährt
wurde.

Rotterdam , 17. April. Infolge von Arbeiter-
Unruhen tn Newyork  hat stch die Abfahrt des Segel¬
schiffes„Mongolia " mehrere Stunden verzögert, auch das
Paketboot „Portorico " konnte nicht ausfahren. Ein all¬
gemeiner Seeleutestreik soll bevorstehen.

Sofia , 17. April. Der unter dem Verdachte großer
Betrügereien verhaftete frühere Minister Ghenadiew  ist aus
dem Gefängnis entlassen worden.

Petersburg , 17. April. Laut „Nowoje Wremja" brachten
Truppen Salah ed Dautehs bei Schiras den Anhängern der
Unabhängigkeitspartei eine Niederlage  bei . Außer Toten
und Verwundeten habe der Gegner Gefangene verloren.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

'WDL Grotzes Hauptquartier , l8.April. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschanplatz. t

Unsere Artillerie nahm die englische Stellung in
Gegend von St . Clor  ausgiebig unter Feuer . Ein
schwächlicher Handgranatenangriff gegen einen von uns
besetzten Sprengtrichter wurde nachts leicht abgewiesen.
Beiderseits des Kanals von La Bassee  und nord¬
östlich von Loos  entspannen sich zeitweise lebhafte
Handgranatenkämpfe . In Gegend von Neuville
und bei Beuvraignes  sprengten wir mit Erfolg
mehrere Minen.

Im Kampfgebiet beiderseits der Maas
spielten sich sehr heftige Artilleriekämpfe ab . Rechts
des Flusses nahmen niedersüchsische Truppen den
Franzosen im Sturm die Stellungen am Steinbruch
700 Meter südlich des Gehöftes Haudromont und
auch den Höhenrücken  nordwestlich des Gehöftes
T h i a u m o n t,ab ; 42 Offiziere, darunter 3 Stabs¬
offiziere, 1646 Mann sind an unverwundeten Ge¬
fangenen , 50 Mann verwundet in unsere Hand gefallen.
Ihre Namen werden ebenso in der Gazette des
Argonnes veröffentlicht werden , wie die Namen aller
in diesen Kämpfen gefangenen Franzosen , auch der
bisher in den Kämpfen im Maasgebiet seit dem
21. Februar gefangenen 711 Offiziere, 38145 Mann.
Die Veranlassung zu dieser Bemerkung ist ein halb¬
amtlicher französischer Versuch, unsere Angaben in
Zweifel zu ziehen. Angriffsversuche des Feindes an
und im Caillettewalde  wurden bereits in der
Bereitstellung oder in der ersten Ansetzung durch Feuer
vereitelt . Gegen unsere Stellungen in der Woevre-
ebene,  sowie auf den Höhen südöstlich von St.
Mihiel  war die französische Artillerie außerordentlich
tätig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Brückenkopf von Dünaburg  brachen

heute früh vor unseren Stellungen südlich von
Garbunowka  auf schmaler Front angesetzte russische
Angriffe mit großen Verlusten für den Feind zusammen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung . ,



Amtlich wird aus Wien vom 17. April oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Am oberen Sereth schlugen
unsere Feldwachen einen russischen Vorstoß ab. Sonst
nichts Neues . — Italienischer und südöstlicher Kriegsschau¬
platz: Nichts von Bedeutung.

*

65 ri fltegerangrtff auf Konftantinopel.
Das türkische Hauptquartier und die englische Admiralität

melden gleichzeitig einen Fliegerangriff auf Konstantinopel.
In den Einzelheiten weisen die beiden Darstellungen aber
bedeutende Unterschiede auf.

» Der englische Bericht.
Die englische Admiralität teilt mit : Am Abend des

14. April unternahmen drei Marineflugzeuge einen Streif¬
zug nach Konstantinopel , wo sie auf eine Pulverfabrik und
auf Flugzeugschuppen Bomben abwarfen. Ein anderes
Marineflugzeug besuchte Adrianovel und warf Bomben au!
die Eisenbahnstation . Alle Flugzeuge sind unbeschädigt zu-
rückgekehrt. Der Flug nach Konstantinopel und zurück maß
800 Meilen . Das Wetter war zuerst schön, schlug aber
später in Wind . Regen und Gewitter um.

Was die Türken sagen.
Nach dem türkischen Bericht waren es nur zwei feind¬

liche Flugzeuge , die in der Nacht vom 14. zum 15. April
in großer Höhe Konstantinopel überflogen. Sie warfen
fünf Brandbomben auf zwei Orte der Umgebung ab, ohne
irgendeine Wirkung zu erzielen.

Die türkische Presse hebt die Nutzlosigkeit solcher Unter¬
nehmungen hervor; die nur Demonstrationszweckendienen.
Die feindlichen Flugzeuge, die von ihrer Basis, wahrschein¬
lich Tenedos , einen Flug von 300 Kilometern zurücklegen
niüßten, könnten nur ein paar Bomben mitführen. Ironie
des Schicksals sei es, daß der Feind, nachdem er neun
Monate hindurch an den Dardanellen so viel Opfer ge¬
bracht und so viele Verluste erlitten hätte, um Konstan-
tinopel zu erreichen, sich jetzt damit begnügen müffe, die
türkische Hauptstadt für eine Stunde vom Himmel herab
zu betrachten.

Huf der CI-Boot -Sucbe.
Die Vergewaltigungen Griechenlands durch die Eng¬

länder und Franzosen nehmen ihren Fortgang . Es be¬
stätigt sich, daß Kriegsschiffe - er Verbündete » in der
Sudabai Anker geworfen haben. Bekanntlich hatten die
Vierverbandsgesandten vor einigen Tagen angekündigt, daß sie
Flottenstützpunkte auf einer Anzahl griechischer Inseln er¬
richten würden , um der deutschen v -Boots -Gefahr zu be¬
gegnen. Mit Kreta scheint man also, trotz des griechischen
Einspruchs, den Anfang zu machen, wenn auch Truppen
bisher nicht gelandet wurden. Die Suche nach den an¬
geblichen Ausriistungsstellen der v -Boote wird mit großer
Rücksichtslosigkeitfortgesetzt. Aus Athen wird berichtet:

Wie aus Pyrgos gemeldet wird, drang eine franzö¬
sische Marineabteilung gewaltsam tn Katakolo ein, um nach
Benzin zu suchen. Dem Gcudarmertcchef, der dagegen
Einspruch erhob, antwortete der französische Befehlshaber,
das, er unter Umständen von seinen Schiffökanonen (Ge¬
brauch machen werde . Die Nachforschungen verliefen ohne
Ergebnis.

Der Vorfall Mächte einen fiir die Franzosen höchst
ungünstigen Eindruck. Nur der Besonnenheit des grieckii-
schen Gendarmerieoffiziers ist es zuzuschreiben, daß ein
blutiger Zusammenstoß vermieden wurde.

Versenkte Schiffe.
Unserem ll -Dvots -Handelskrieg ist wieder eine ganze

Anzahl von feindlichen Schiffen zum Opfer gefallen. Es
werden genmint : Die englischen Dampfer „Ganges"
<,177 Tonnen ), „Cortehend", „Saint Cäcilia" (4000 Tonnen)
und „Fairpont " (3838 Tonnen). Der britische Dampfer
„Sbenandrah " (3880 Tonnen) lief auf eine Mine und sank.
Von neutralen Schiffen mit Bannware wurden versenkt:
Der norwegische Darunter „Vusnantaff " und der dänisch«

Dreimaflschoner „Proewen ". Der dänische Schoner „Elisa¬
beth" und die schwedische Bark „Alma ", die mit Gruben¬
holz nach England unterwegs waren, wurden von deutschen
Torpedobooten aufgebracht.

Englische Mannschaften auf neutralen Schiffen.
Die holländischen Blätter melden, daß der holländisch«

Dampfer „Kelbergen", der sich mit einer Ladung Getreide
von Baltimore nach Leeds unterwegs befand, in einer
Entfernung von zwei Tagereisen von der englischen Küste
eine englische Verteidigungsmannschaft an Bord erhielt,
die mit Handgranaten , Bomben und anderen Waffen aus¬
gerüstet waren , um das Schiff gegen einen eventuellen
Angriff deutscher v -Boote zu verteidigen. Die holländische
Bemannung des „Kelbergen" hatte gegen dieses englisch«
Vorgehen erklärliche Bedenken. Der holländische Minister
des Äußeren wurde jetzt davon verständigt.

Die Döbe 504 entwertet.
Die französische amtliche Berichterstattung treibt ihr

altes Spiel . Wird irgendeine Stellung , die bisher als
aneinnehmbar und Kernpunkt der französischen Linie in den
höchsten Tönen gepriesen wurde, durch die deutsche Offen¬
sive geschwächt oder droht gar ihr Verlust, so ist sie auf
einmal ohne jede Bedeutung für die Gesamtlage. So verfährt
jetzt die Agence Havas mit der noch vor wenigen Tagen
ganz besonders hoch eingeschätzten Höhe 304, indem sie
schreibt:

Die Höhe 304 und Mort Homme find nur Vor¬
sprünge, die die französischen Hauptstellunge« decken.
Diese Hauptstellungen, an denen der deutsche Angriff
daun mit Sicherheit zerschellen wird, find Hessenwald,
Esnes , Höhe 310 südlich Esncs , Bourruswald und Fort
Marre an der Maas.

Die Höhe 3 !» liegt in Luftlinie 21/, Kilometer südlich
der Höhe 304. Miau bereitet also das Publikum in Frank¬
reich langsam auf eine strategische Rückwärtsbewegung um
einige Kilomeier vor.
Zehn französische Armeekorps vor Verdun eingesetzt.

Man hört nichts mehr von den großen Heeres¬
reserven Joffrcs , mit denen die gewaltige Frühjahrs¬
offensive begonnen werden sollte. Das hat seinen guten
Grund . Sie ist nämlich schon längst vor Verdun ein¬
gesetzt und dürfte zum größten Teil aufgericben
worden sein.

Es hat sich ergeben, daß es ganz aufgefüllt , mit allen
vorgesehenen Offiziersstellen ausgestattete frische Armee¬
korps waren , die bei Verdun nacheinander ins Feuer
gebracht wurden . Sie bildeten unzweifelhaft Teile der
sorgfältig vorbereiteten und ausgeruhten allgemeinen Heeres¬
reserven. Die Notwendigkeit, nacheinander 30 Divisionen,
die über eine Stärke von über 450 000 Mann besitzen, ein-
zusetzen, beweist, daß die Franzosen bereits mehrere Armeen
eiugebüßt haben. Nehmen wir die Stärke eines fran¬
zösischen Korps jetzt auf ungefähr 45 000 Mann an, sc
sind 10 Armeekorps von den Franzosen schon eingesetzt
worden . Bei dem immer mehr schwindenden Menschen¬
material in Frankreich, bei den ungeheuren Verlusten,
die diesem Lande der Krieg bisher gekostet hat, dürften
Joffres Reserven so gut wie erschöpft sein.

Nusfische Lügenmeldungen.
Der russische amtliche Heeresbericht vom 16. berichtet

von Kämpfen westlich Dünaburg , bei Garbunowka , wo die
Russen angeblich durch vier Reihen deutscher Drahthinder¬
nisse durchbrachen und zwei Höhen westlich und südwestlich
des Dorfes besetzt haben wollen. Das Kampffcld fei mit
deutschen Leichen übersät gewesen. Im Raume von
Smorgon seien deutsche Angriffe zurückgeworfen worden
Der russische Bericht ist als frei erfunden zu kennzeichnen.
Offenbar zu dem Zweck, um nun auch eine russische Ent¬
lastungsoffensive zugunsten der Franzosen vorzutäuschen.
Größere Operationen sind in jenen Gegenden schon des¬
halb zurzeit unmöglich, weil infolge des' Tauwetters alle
Wege ungangbar sind.

Der lag der filnecbnimg.
Roman von A. v. Trystedt.

47j Nachdruck verboten.
“ Er bemerkte ihre Verstörtheit zunächst gar nicht, mn

ausgebreiteten Armen ging er auf sie zu. So kannte
Edith ihn gar nicht mehr, sein mürrisches, ablehnendes
Wesen hatte sie oft mehr gekränkt, als sie es sich einge-
stehen mochte.

„Rate , was geschehen ist!" rief Wellnitz, den Arm um
ihre Hüften legend, „eine frohere Nachricht als die jetzige
kann ich dir nie bringen . Er bedeckte ihre kleine Hand
mit heißen Küssen. „Lieb, einziges Lieb, kommt dir keine
Ahnung ?"

Langsam schritten sie unter den alten Baumen weiter,
deren verschlungene Zweige ein dichtes Laubdach bildeten.
Es begann zu dämmern.

Vor der Freude , die Fritz so stürmisch bewegte, ver¬
gaß Edith momentan den Schmerz, mit dem sie kämpfte.
Fragend sah sie zu ihm auf, dessen Gesicht jetzt strahlte.
„Hat das Patentamt dir einen Erfolg gemeldet, wird
dir endlich ein Lohn für all deine Mühe ?" fragte sie
freundlich.

„Ach, wer denkt daran . Kleines ! Und überdies —
eine Nachricht von dort, und wäre sie noch so glänzend,
ließe mich kühl. Einmal muß der Erfolg ja doch kommen.
Und je länger er auf sich warten läßt, um so größer
wird er sein. Nein, mit meinen beruflichen Bestrebungen
hat, was mir wie ein Feuerstrom durch die Adern rinnt
nichts zu tun . Nun , kommt dir noch keine Erleuchtung)
Flüstert dein Herr dir nichts au ?"

Müde schüttelte Edith den Kopf. „Ich weiß nicht
wohinaus du mit deinen Andeutungen willst."

„Nun , dann muß ich es glatt heraussagen, klein«
Törin . Ich habe Papa gebeten, seine Einwilligung zu
unserer baldigen Verheiratung zu geben, und er in seiner
grenzenlosen Güte und Einsicht war sofort einverstanden.
Was sagst du nun ? In vier Wochen ist Hochzeit, dann
geht's hinaus in die schöne, weite Welt. Papa erwirkt
mir einen monatelangen Urlaub, von dem wir uns auch
nicht einen Tag werden kürzen lassen." Er machte eine
kleine Pause und beugte sich dann vor, um ihr ins Gesicht
sehen zu können, aber sie batte den Look fo aehonat

daß er nur die blonden Haarwellen sah, die küßte er dann
inbrünstig . „Du sagst ja gar nichts, liebes Herz ?"

„Es — kommt mir so überraschend", fast unhürbar , wie
sin Hauch, kamen die paar Worte von ihren Lippen.

Vor einigen Wochen noch hätte seine Freude klingen¬
den Widerhall in Ediths Brust geweckt. Aber was sie
damals für höchstes Glück gehalten, erfüllte sie heute mit
Qual und Entsetzen. Was sollte sie tun , wohin mit
ihrem Jammer , dem Konflikt in der eigenen Brust flüchten,
um sich Rat und Beistand zu erbitten. Sie liebte Wellnitz
nicht mehr. Unbegreiflich erschien es ihr jetzt, daß sie für
Liebe halten konnte, was nur geschwisterliche Neigung war.

Nein , sie liebte ihn nicht, und niemals konnte sie
volles Menschenglück an seiner Seite fühlen. Durfte sie
da noch die Seinige werden ? . . . Nein, nein, sie wären
beide tiefunglücklich geworden, denn ein anderes Bild hatte
sich in ihr Herz gedrängt , voll und ganz davon Besitz
genommen.

Wellnitz hielt ihr scheues Schweigen für mädchenhafte
Befangenheit , und gerade dieses — wie er meinte — süße
Staunen befriedigte und beglückte ihn in tiefster Seele.
Er glaubte zu ahnen , was in ihr vorging und ihre Lippen
in dieser Stunde schloß. Als feinfühlender Mensch war
er ganz bezaubert von ihrer süßen, geheimnisvollen Mäd¬
chenhaftigkeit.

Er küßte ihre Stirn , das volle, duftige Haar und den
blaffen, lieblichen Mund , doch nicht in heißem Verlangen,
sondern zart und bräutlich, nur dadurch, daß er seine
Lippen länger als sonst auf ihrem rosigen Gesicht ruhen
lieh, machte sein Sehnen sich bemerkbar.

Edith empfand es als eine Wohltat , daß die Dämme¬
rung ihre Züge umschattete, ihm im Moment wenigstens
verbarg , daß sie seine Freude , sein Glück nicht teilen
konnte, im Gegenteil ihm eine schmerzliche Enttäuschung
bereiten mußte.

Aber nur nicht jetzt eben, nicht so mit einem Schlage
ihn aus seligem Rausch ernüchtern. Das gewann sie nicht
über sich.

„Weißt du noch, Liebstes, wie wir schon vor einem
Jahre hofften, damals , als ich mich an dem Preisaus¬
schreiben beteiligte, daß ich mir den Preis erringen und dann
dich heimführen könne ? Wie maiten wir uns alles Glück
bis in die kleinsten Einzelheiten aus , und wie schön war
dieses Hoffen und Sehnen , weißt du noch?"

Meuterei in einer italienischen Artillex^
Aus einem Briefe , der an das „St . Gast»,

gerichtet ist, erfährt man, daß sich mehrere
einer italienischen Artillerieabteilung am fr
Verschickung von der Schweizer Grenze an fr.
durch Meuterei widersetzt haben. Sie vers
jedes Kommando und ziellos jo viel Munituws.
lich und verließen dann ihre Stellungen , M
Schweizer Grenze abzumarschieren. Ein Test sS
habe bereits die neutrale Grenze überschritte^

Von freund und
sAllerlei Draht - und Korrespondenz =3̂ -
Üeutfcbe Kolomften verhungern in

Stockholm. ,'7
Die Petersburger Zeitung „Rußkoje § [0 '

unter der Überschrift: „Unnütze Leute" folgend
In Kostroua sind 1000 deutsche Kolvuiŝ ,,

Der Gouverneur meldet, daß er für diese
Platz und keine Nahrung habe und sich weigert **
Stadt aufznnehmen.

Die Leute sind also einfach dem Verhüt
gegeben.

Englands Verurteilung durch einen ft
Stöln, 17

Ob die Wahrheit in Frankreich dämm«-
ersten Lichtschein bringt jedenfalls eine Schrift
zosen Bertourieux , die in der Köln. Volks?;»
Überschrift „Die Wahrheit über den Weltkrieg
zösischem Munde " besprochen wird . Der Vers
das Buch vom Oktober 1915 bis Januar I9iß
and lieb es in der Schweiz erscheinen. Be
Sätze aus dem Inhalt sindl

Wenn das französische Volk die SBafr*
müßte es sofort Frieden verlangen. Deutschs
los am Kriege. Die Hauptschuld trägt England
Krieg seit Jahren vorbereitet hat. Alles Gerede
deutschen Militarismus ist schamlos, denn der
Militarismus ist mindestens ebenso entwickelt
deutsche. Der englische Egoismus , der sich
Eduard verkörperte, ist nicht zu übertteffen.
war Delcassö der zweite große Verbrecher an '
Europas , während Pomcarö , durch seinen ma
geiz angestachelt, mit bewußter Absicht den Kr(
in Frankreich nährte, um sich zum Diktator ju
Frankreich ist das Opfer grenzenloser Täusch
Irreführungen.

Der Verfasser verlangt schließlich mit gr
ichiedenh-.it, Frankreich müsse mit Deutschland
schließen, sonst werde es sich erschöpfen und *
losen Sklaven Englands herabsinketl. Ob die
des aufrichttgen Herrn Vertourieux offene Ohr
">aben werden ? ' »
-tum Jahrestag der „L ulitama “-Rata

Ncwhork,
Am 8. Mai jährt sich der Tag , an welchen,

kania" von einem deutschen U-Boot versenkt n?
diesem Anlaß plant die amerikanischeRegierung
sondere Kundgebung. Gestern wurde nämlichr
nachstehende Meldung gekabelt:

Aus Anlaß des Jahrestages des Unter'
„Lusitania" wird Präsident Wilson an Deutsch'
Note richten, in der neue Garantien für dieS' '
amerikanischenReisenden verlangt werden. I,
werden 65 Fälle aufgezählt werden, in denen
Mandanten von Unterseebooten die notwendigen
maßregeln vernachlässigt haben sollen. Die Note
zeitlich beftistet. soll aber Amerikas letztes Wort

Sicherlich wird die deutsche Admiralität diese
ebenso einwandfrei erklären können, wie die
die sie am 10. d. Mts . erläutert und widerlegt

„Ja , ich weißt"
„Und wenn auch nichts sich von all der

die wir gläubig warteten , erfüllte, unvergeßlich
mir die Stunden doch bleiben, wo wir reizendes
bauten , unser Nest in denselben einrichteten."

Ach, sie wußte es schon, jeder heiße Atemzug,
heimnisovlle Augenblinzeln des Liebsten hattest"
in ihr geweckt. Ihr Leben wurzelte damalsj
seinigen, ihre Seele erhielt Licht und Fülle durch

Und doch war es, wie sie jetzt wußte,
sondern nur warme Zuneigung , Verehrung, I »§e!
schasr gewesen, was sie für ihn empfand, ein
verbüngnisvoller Irrtum , den sie beinahe mit ei
feh.ten Leben bezahlt hätte.

Früher oder später wäre es ihr ja doch
kennrnis gekommen, daß sie Wellnitz niemals
schenken könne. Was hatte sie denn bisher
Llebe gewußt!

Was jetzt so süß und schmerzvoll in ihr k"
für sie ein Geheimnis gewesen, dem sie nichte
gesonnen.

Nun batte es sich ihr offenbart, in bangem
schmerzlichem Leid , nun erst abnte sie, was
lendiuig ihres Menschentums bedeutete. '
durchrieselten sie, und doch hätte sie all den®
keinen Preis missen mögen, denn all der Ausru
so süß, dabei vergehen, dahinein versinken zu
mußte Himmelswonne sein

Wellnitz rechnete. „Heute in vier Wochen
Polterabend , da muß es Scherben geben,
wenig ! Am Sonnabend ist Hochzeit, u»o wenn
Sonntag erwachen, irgendwo in einem kleinen,
Logis, mo Rosen die Fenster umranken, *“
Mann und Frau , für immer vereint. O, me
ich fühle es jetzt schon, die Wirklichkeit ist dochN"̂
mal schöner cts alle Träumereien ."

Diese Sprache ! Aengstlich drückte EdithW
selbst zusammen. Sie kam sich doch wie eine.
vor und hätte etwas darum gegeben, wen«.
Rausch hätte teilen, in das Hohelied der
einstimmen können.

FortscM^



6 Men  Soldaten für den Endsieg !"
Genf . 17. April.

»s.nicncean "><rb ungemütlich, weil er —
■alle * __ rrterft. <ut« Frankreich von England
a  v ' .'niflfh'if)rt roirb. In einer der letzten Aus-

J* f‘ Mes ruft et jornig aus:
IM » " , „„. mülck der gegenseitigen Bewunderung- ■- - " ■ ■ ~ ' "

Go*; i ;i,rCs unb Frankreich muß aufhören ! Ich bin
. Snglani' Londoner Kabinett die Wehrpflichtftage
l daß Rnerj und nicht einsehen will , daß die Ver-

l,er>„L Monat die Niederlage besiegeln könnte.
Lq  von ‘ Frankreichs , dessen letzte Reserven ver-
■ Afl . ^. . (>U itttS fnulft nnS m4f flUrtrtun rtflHs ^ „Ätb ruhig und speist uns mit Worten ab.

f ^ /mlanb  lautet - Sech ihr entschlossen . gleich
einet
NNte,

w*Ûnsere Soldaten fallen: die Ablösung
--.feit zr>8 . ßnlhaten für den Endsieg England

(Ptinlflllö luIXIC* • ' - 'clU li/l UUIUJIUIICU»
: au V.H©arte zu setzen? Dann aber schnell: heute

Mts  aus. e[n eg zu spät sein. Eure Tätigkeit erinnert
sonst nur eine scheinbare Aktion statt der

^^ Mr^braüchen Soldaten für den Endsieg . England
§ot- .
\  sie 9eDs mfl6 }e sie geben , kluger Clemenceau ; aber
-Aglan°e/aufhören . das perfide Albion zu sein-
T- Vertrauensvotum für Sonnino.
6 »" v 17 , April.

_ mtn er hat das Budget der auswärtigen An-
Die geheimer Abstimmung mit 307 gegen
..»heilen kommen und sich dann bis zum 6. Juni
tinnnen Abstimmung bemerkte Sonnino , die Re.

~ °L , »in ausdrückliches Vertrauensvotum , das die
Äi über die während der Beratung dargclegten

' Ausdruck bringe.
Abstimmung ging eine lange Rede Sonninos
Der Minister sprach  viel . sagte  aber nichts,
^nichts Neues. Er beschränkte sich auf die Aus¬
ter Vorgänge seit der letzten Kammersitzung und

i.» Verdienste heraus , die sich Italien beim Ab-
b" " Neste des serbischen Heeres nach Korfu er-

Als Sonnino auf die Pariser Konferenz
»äm horchte die Kammer auf . Allein er er-

"miaaenü er könne Übel die Einzelabkommen , die
>>°r Oanfirenz abgeschlossen wurden , nicht sprechen,
" u '- ner  daraus Nutzen ziehen könnten . Und so

^ bm denn sozusagen auf sein ehrliches Gesicht hm,
orderte Vertrauensvotum erteilt.
6eparat-6ndziele “ des Vierverbandes.

Lugano , 17. April.
L bekannter italienischer Professor der National-
E . hex nach der Kriegserklärung Italiens an Oster-

We Heimat verließ und seine Zelte in der Schweiz
W hatte dieser Tage eine Besprechung mit Giolitti,

* Freundeskreise der Professor gehörte . Die
sprachen über die Pariser Konferenz und die

vielte . Einigkeit " der Beteiligten . Giolitti ist au-
' Ansicht: nach seiner Meinung hat die Konferenz das

Mauen unter den Beteiligten nur verstärkt.  U . a.
ste der greise italienische Staatsmann:

Mm werfe nur einmal einen Blick in die Grundsätze.
Mer die Politik der verschiedenen Regierungen be-

.... England will die Vernichtung  der deutschen
.aachl und der Erhaltung  der deutschen Landmacht
M eventuellen Kampf gegen Rußland . Rußland
ch»die Vernichtung  der deutschen Landmacht,  aber
■ ng der deutschen Seemacht — zum eventuellen

ys gegen England. Rußland  wünscht eine serbische
> Italien  wünscht eine italienische  Adria . Eng-
d wünscht die Erhaltung  Österreichs . Rußland  wünscht

rschmetterung  Österreichs . Japan  verlangt fiele Hand
~a. England  verlangt fiele Hand in China . Rutz-

, verlangt fiele Hand in China . Und Amerika  ver-
- China zu schützen.

Man sieht: aus dem angeblich einheitlichen Kriegsziel
ein halbes Dutzend von Sepmat -Kriegszielen geworden.
:tti hatte recht, als er noch bemerkte : Je größer der
"band wurde, desto schwächer und haudelsuufählger

er geworden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den I 0 . April.

'imenanfgang 45* Monduntergang 445 33.
nenuntergang 703 Mondaufgang 98“ N.

vom Weltkrieg 191 » .
18 4. Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz wird
r der 1. türkischen Armee. — Für Tunis und Algerien
der Kriegszustand verkündigt.

1560 Philipp Melanchthon gest. — 1768 Schauspieler und
maliker August Wilhelm Jffland geb. — 1824 Englische, Dichier
o ©eorgc Bmon gest. — 1849 Großadmiral v. Tirpitz geb. —
>sta îsmann Disraeli, Earl os Beaconssteld, gest. — 1882
gascher Natursvrscher Charles Darwin gest. — >886 Afrika¬
ner Gustav Nachtigal gest. — 1906 Französischer Phnsiker

-r ~ . e>. Entdecker des Radiums , gest. — 1914 Großherzog
' pnedrichV. ppp Mecklenburg-Strelitz gest.

o Fon mit dem Rcspcktblatt . Die kritische General-
m  aber unserer Sitten und Vorstellungen , die sich

r  “ Em Gesichtspunkt bei Kriegswirtschaft vollzieht , kann
zum Abschneideneiniger uralter Zöpfe führen . Zu

an k-  schärt auch das „Respektblatt ", das leere
. das wir unseren Privatbriefen und vor allem amt-

Smrtftsiücken anhängen lassen müsien.  auch wenn
tachrictjt oder der Bericht nur eine oder zwei

. erfordern. Es geht dadurch eine Unmenge Papier
9 uugios verloren. Besonders sparsame Leute
it, » „ öte  ieere Seite beim Empfang abgettennt

benutzt: aber das ist natürlich nur eine sehr
n"ien* Ausnutzung. Nur die Geschäftswell hat ent-

ttc  h " PTm öct .Mitteilung " , d. h. des einseitigen
jjLj nuM' wenn diese? ausreichte . Es ist im Interesse

fihe» Ersparung dringend wünschenswert , daß Be-
, " ttvate aus das Respekiblatt verzichten. Wenn

Ue Rl';j m‘n bei Kartenbrief ober die Postkarte die gleiche
ein, H-Mn," . geringerem Papieranswand versehen. Durch

. , , Durchführung dieses Grundsatzes wird viel
r,parl  werden können.

I Hachenburg, 18. April . Herr Aktuar Erwin Schmidt
wurde zum ÄmtSgerichtssekretär hiersclbst ernannt.

Die Maul - und Klauenseuche  ist im
Regierungsbezirk Wiesbaden im Abnehmen begriffen. In
der vergangenen Woche waren noch 9 Gemeinden in
6 Kreisen von der Seuche betroffen , während in der
Woche vorher noch 13 Orte in 9 Kreisen verseucht waren.

Aus Nassau, 15. April . Negierungspräsidenl v. Meister,
in Wiesbaden hat am 1. April 1916 an die zuständigen
Behörden des Bezirks eine Verfügung ergehen lassen, in
der er darauf aufmerksam macht , daß unter den „land¬
wirtschaftlichen" Arbeiten die im § ln der Polizeiver-
ordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn - und
Feiertage vom 12. Mürz 1913 erwähnten Arbeiten zu
verstehen sind, so weit sie geeignet erscheinen, zur Steiger¬
ung der Lebensmiltelerzeugung und zur Sicherung der
Voltsernährung zu dienen . Hierzu gehören also insbe¬
sondere auch die Arbeiten in Gärlnereibetrieben einschließ¬
lich Hausgärten.

— (Lehrermangel in Nassau .) Infolge des Krieges
sind zahlreiche Lehrerstellen im Regierungsbezirk Wies¬
baden verwaist . Zur Aufrechterhaltung des Unlerrichts-
betriebs hat man in größeren Orten Parallelschulklassen
vereinigt , und in den kleineren Landorten ist die Ein¬
richtung getroffen worden , daß die schulpflichtigen Kinder
nahe beisanimenliegender Ortschaften zu einem Schul¬
körper verschmolzen _worden sind. Es ist klar , daß es
sich bei diesen Maßnahmen nur um einen Notbehelf
handelt . Zur wirksamen Bekämpfung des eingetretenen
Lehrermangels hat die Königliche Regierung 'in Wies¬
baden nunmehr die Eröffnung außerordentlicher Kurse
für Lehrerbildung in die Wege geleitet . Ein sogenann¬
ter Vorschulkursüs wird am 28. April in Montabaur
für katholische Zöglinge eröffnet.

Alteukircheu, 17. April . Pfarrer Heckenroth, der seit¬
her Garnisonpfarrer von Risch war , ist auf Anforderung
nach dem Standort des Oberkommandos von Mackensen
versetzt.

Wiesbaden, 17. April . Der Rassauische Viehhändler-
verein hielt gestern hier eine außerordentliche General¬
versammlung ab . die überaus zahlreich besucht war.
Mit einem Kaiserhoch eröffnete der Vorsitzende Isaak
Kahn -Biebrich die Versammlung . Er führte u. a. aus:
Vom 15. April ist der Handel , besonders die Versorgung
der Märkte mit Schlachtvieh nicht mehr selbständig.
Jeder Händler ist verpflichtet, das von ihm aufgetriebene
Vieh an den Verband abzuliefern . Die Schlachtvieh-
märkte sind durch diese Verordnung vollständig annuliert,
da sie nicht mehr erforderlich sind. Für den Regierungs¬
bezirk bestehen vorerst zwei Sammelstellen . Doch steht
in Aussicht, daß die Sammelstellen bald vermehrt werden.
Dieses System wurde eingeführt , da man in Württemberg
sehr gute Erfolge damit halte . Die Stadt Wiesbaden
selbst hat das größte Interesse daran , wie Stadtrat
Kraft ausdrücklich wiederholte , daß auch dort eine
Sammelstelle errichtet werde. Die Beschaffung von Milch¬
vieh, die für die Versorgung der Städte weit wichtiger
ist als die Fleischversorgung , wird eine große Erleich¬
terung erfahren , wenn der Nachweis über den Verbleib
des Tieres nachträglich eingereicht werden kann . Ferner
wird dadurch den Händlern die Beschaffung von Nutz-,
Zucht- und Fahroieh (letzteres besonders für die' Land¬
bestellung dringend nötig ) bedeutend erleichtert werden.
Der Verkehr des Händlers mit den Metzgern hört ganz
auf , die Händler sind lediglich nur noch Ankäufer für
den Verband . Der Vorsitzende betonte , daß es Ehren¬
pflicht des Händlers sei, alles daran zu setzen, möglichst
viel Vieh auf die Beine zu bringen , um so durchhalten
zu helfen. Es folgte sodann auf Einladung der unter¬
nehmenden Firmen des Viehhandelsverbandes eine weitere
Versammlung Der vom Verband ernannte Herr Roll-
Frankfurt (Firma Roll & Co .) gab sodann eine kurze
sehr sachliche Uebersicht über die neuen Bestimmungen.
Man würde in Frankfurt gerne bereit sein, den Wünschen
wegen der Abnahmestellen entgegen zu kommen. Die
Händler sollen möglichst die Höchstpreise bewilligen , um
Vieh zu bekommen, denn mehr wie je müsse der Händ¬
ler darauf bedacht sein, Vieh zu beschaffen, sonst bestände
Gefahr , daß der Staat den ganzen Viehhandel in die
Hand nähme . Den Antrag von Stadtrat Kraft versprach
der Redner nach Möglichkeit zu unterstützen und dafür
Sorge zu tragen , daß in aller Kürze auch in Wiesbaden
eine Sammelstelle errichtet werde.

Frinlkfurt a. M ., 17. April . Die am 13. April aus
dem Offiziers -Gefangenenlager Weilburg (Lahn ) ent¬
wichenen beiden englischen Offiziere haben sich ihrer
Freiheit nur kurze Zeit erfreut . Sie wurden heute in
Weinhein : an der Bergstraße wieder ergriffen.

Fianksurt a. M ., 16. April . Nach dem in der gestri¬
gen Jahresversammlung des Hessen-Nassauischen Für¬
sorgeerziehungsvereins erstatteten ' Jahresbericht mußte
der Plan , in Nied a . M . ein Lehrlingsheim zu errichten,
aufgegeben werden . Um indessen die in der Hauptsache
non Frankfurt aufgebrachten finanziellen Mittel im In¬
teresse der jetzt mehr als sonst gefährdeten Jugend nütz¬
lich zu verwerten , ist der Verein mit dem hiesigen
Jugendamt wegen Errichtung einer Jugendherberge in
Beziehung getreten . Hierfür wurden die seitherigen
Räume des Arbeiterinnenheims in der Stiftstraße ge¬
mietet . Der Verein wandelte auf Antrag des Vorstandes
seinen seitherigen Titel in Erziehungsverein Frankfurt
um . Das Vereinsvermögen beziffert sich auf 95 000 M.

Mainz . 13. April . Der städtische Ausschuß für Ge¬
ländeverkauf und der ^ Finanzausschuß beschlossen heute
einstimmig den Ankauf des Wirtschaftsgutes „Wind¬
häuser Hof" in der Gemarkung Elsheim in Rheinhessen.
Die Stadt will auf dem 254 hessische Morgen großen

Besitztum Milchwirtschaft und Schweinezüchterei kletreiben.
Der Kaufpreis beträgt 360 000 Mark.

Kurze Nachrichten.
Zum Postoerwalter in Fr eil in gen wurde Oberpostasststent

Löber aus Limburg ernannt und deni Postoerwalter Schmidt in
Herschbach  der Charakter als Postsekretär verliehen. — Die
3vahl des Stadtakluars Hans Reis in Köln zum Bürgermeister
von Montabaur  hat der Regierungspräsident in Wiesbaden be¬
stätigt. — Auf dem Blei- und Siiberbergwerk in Bad Ems
wurde ein 16 jähriger Arbeiter verschüttet und getötet. — In der
Heil- und Pflegeanstalt zu Weilmünster  ist unter dem Pflege¬
personal und den Pfleglingen der Typhus ausgebrochea. Erst vor
zwei Jahren wurde die Anstalt vom Typhus heimgesucht. — Die
Blei- und Silberhütte B r a u b a ch betreibt jetzt auch Viehzucht und
Milchwirtschaft zur Versorgung ihrer Arbeiterschaft mit landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisien. Za diesem Zweck wurde ein eigener Ver¬
walter angenominen. — Auf dem Bahnhof in Oberlahnstein
wurde der Rangierer August Schmidt von einem Rangierzug über¬
fahren und getötet. — Die Schüstrzeichnungen für die Kriegsanleihe
in den sämtlichen Schulen von Frankfurt  a . M. belaufen sich
auf 1 836 000 Mark. — In Langendiebach  bei Hanau wurde
eine 16 jährige Fabrikarbeiterin bei dem Versuche, auf einen schon
fahrenden Eisenbahnzug zu springen, überfahren und sofort getötet.
— In Sichenhausen  bei Schotten im Hessischen zog sich ein
52jähriger Landwirt beim Düngen mit Jauche eine Fingeroerletzung
zu, die zu einer Blutoergifiung führte und den Tod des Mannes
zur Folge hatte . — Der Bankier Moritz Bauer hat der Stadt
F r a n ks u r t a. M. 50000 Mark für ein Genesungsheim überwiesen,
in dem kränkliche Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren ohne Unter¬
schied der Konfession Verpflegung finden sollen. — Auf dem Schloß
zu Wächtersbach  fand die Kriegstrauung der Prinzessin Jda
zu Asenburg-Büdingen mit dem Regierungsassessorbeim Gouverne¬
ment Warschau, Thilo von Trotha -Scopau , im engsten Familien¬
kreise statt.

und fern.
O Keine Postwertzeichen in Einschreibbriefen nach

Bulgarien . Die bulgarische Postverwaltung warnt drin¬
gend davor, bis auf weiteres Postwertzeichen in Einschreib¬
briefen nach Bulgarien zu versenden, weil die bulgarischen
Zensurbehörden die Richtigkeit des Inhalts solcher Sen¬
dungen nicht feststellen können und infolgedeffen die bul¬
garische Poswerwaltung etwaigen Klagen der Empfänger
solcher Sendungen über das Fehlen von Postwertzeichen
keine Folge zu geben vermag.

O Abschaffung der ersten Eisenbahnklaffe in Württem¬
berg . Mit der Abschaffung der ersten Klaffe haben die
Württembergischen Staatsbahnen den Anfang gemacht.
Als Ersatz sind eine Anzahl neuer Wagen zweiter Klasse
eingestellt worden, die dadurch von der bisherigen Ein¬
teilung abweichen, daß sie mehr Nichtraucher-Abteile
enthalten.

O Die Hausschlachtungen sollen weiter eingeschränks
tverden. Die preußischen Regierungspräsidenten werden
angewiesen, auf die Einschränkung der Hausschlachtungen
dinzuwirken. Es ist nicht ausgeschlossen, daß durch be-
sondere Verfügung die Hausschlachtungen bis zum t . Oktober
uberbalwt verboten werden.

v Rur hartgekochte Ostereier für die Truppen. Mit
fliucksicht auf den vor Ostern sich steigernden Versand von
Eiern ins Feld wird dringend empfohlen, möglichst nur
haltgekochte Eier zu verschicken, von der Versendung roher
oder weichgekochter Eier aber abzuschen. In jedem Fall
muß die Verpackung der Eier besonders haltbar und wider¬
standsfähig sein, damit bei ihrem etwaigen Zerbrechen
Nachteile für andere Sendungen vermieden werden. Gleich¬
zeitig wird wiederum an die ordnungsmäßige Verpackung
oon Flüssigkeiten lEinlage von Baumwolle , Säge-
jpänen usw.) und von Feuchtigkeit absetzenden Lebens¬
mitteln wie Butter und Marmelade (festschließendeBe¬
hältnisse) erinnert . Die Postanstalten sind angewiesen.
Feldpostsendungen in unzureichender Verpackung zurück-
zuweisen.

O Einigungsamt zur Verhinderung von Rechts-
strcitigkeiten . Einer Anregung des Oberpräsidenten
v. Batocki folgend, setzte die Stadt Goldap als erste der
ostpreußischenStädte ein Einigungsamt ein. Es bezweckt
die Verhinderung von Rechtsstreitigkeiten und Schulben-
verfolgungen, nachdem die Russeneinfälle einen tiefen Riß
in die gesamten öffentlichen und privaten Rechtsverhältnisse
gebracht haben. Der bekannte Fachmann Finhold -Kölii
übernahm die Leitung des Einigungsamtes.

o Ein Riesenmeeraal von zwei Meter Länge wurde
anlängst in den nordfriesischen Watten gefangen. Der un¬
gewöhnlich große Fisch, der der Ebbe nicht folgen konnte
war im Watt liegen geblieben. Es war nicht leicht, sich
des Ungetüms , das sich mit aller Kraft wehrte, zu be¬
mächtigen. Das Tier wog 43 Pfund . Das Fleisch wurde
zu 50 Pfennig das Pfund verkauft.

O Ein Berliner Arbeiter zum Offizier befördert.
Daß es im Kriege auch der einfachste Soldat zum Offizier
bringen kann, beweist die Beförderung des Schmieds
Albert Krumnow aus Berlin zum Leutnant der Land¬
wehr. Kr. hatte bis Kriegsausbruch als Schmied bei
Borsig gearbeitet und war gleich nach Kriegsausbruch als
Unteroffizier einberufen worden. Er wurde bald Vize¬
feldwebel. erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klaffe und wurde
dann wegen einer besonders glänzenden Waffentat in Ruß¬
land Ritter des Eisernen Kreuzes l . Klaffe. ?lls solcher
wurde er dann bei seinem Regiment zum Ofstzier befördert.

o Herabsetzung der Brotprcise u> Hamburg . Vom
18. April ab tritt in Hamburg eine wettere Herabsetzung
der Roggenbrotpreise in Kraft infolge billigerer Abgabe
des Mehls an die Bäcker. Der Höchstpreis ist für Roggen-
feinbroi auf 40 Pfennig für ein Kilogramm gegen
50 Pfennig vorher und fstr Schwarzbrot auf 30 gegen
40 Pfennig festgesetzt. Ferner sind die einschränkenden
Bestimmungen über die Abgabe oon Brot , nach denen auf
jede Brotkatte vom Sonntag bis Mittwoch nur 1000
Gramm Brot entnommen werden konnten, vorläufig aus¬
gehoben.

D Schwedische Hindenburgs . In weiten Kreisen
Südschwedens ist es seit dem Herbst 1914 Sitte geworden,
den Erstgeborenen einer Familie den Vornamen Hinden-
burg zu geben, deren Zahl täglich wächst.

D Eine bemerkenswerte Verpachtung kündigt der
k. u. k. RUlitärgouverneur in Belgrad an. Nämlich der
Dtmeralguellen . Bukoviella Voda " bei Arangjelevac aus
mehrere Jahre . Bukoviella ist ein bekanntes serbisches
Bad . das bisher einen jährlichen BeAch oon 3000 Kurgäste
aufznwetsen hatte. ^ ,



© Fluchtversuch eine- „Euideu"-KAmpfcrsk Bei hem
siziliamschen Küstenorte Ragusa ist der deutsche Linien¬
schiffsleutnant Filentscher von der „Emden"-Besatzung und
der österreichische Kaufmann Pkentl, der in Ägypten an¬
sässig war, -von der italienischen Karabinieri festgenommen
und in Syrakus eingeliefert ivorden. Sie waren auf einem
Segelboot aus Malta , wo sie gefangen gewesen, entstoben
und wollten mit Benutzung der Eisenbahn an die
schweizerische Grenze gelangen.

© Ein raffinierter Raub wurde im Geldbureau der
Station Mailand der Zentraleisenbahn verübt. Der
19 Jahre alte Kassenbeamte Cesare Jnglesi schläferte durch
ein Narkotikum seinen Kollegen Pictoni im Bureau ein,
beraubte die Eisenbahnkasse um 200 000 Lire und ver¬
schwand dann . Die Nachforschungen nach dem Räuber
blieben bis jetzt erfolglos . Ein Komplott erscheint nicht
ausgeschlossen.
Lunte iklages-Lkronrst.

Berlin , 17. April. Wegen schlechten Lebenswan¬
dels erschoß der Kgl. Schutzmann Robert Langer seine
28jährige Tochter. Mit einer zweiten Kugel gab er stch dar¬
auf selbst den Tod.

Berlin , 17. April. Die 28jährige Portiersftau Grete
Rudolph, deren Mann im Felde steht, tötete sich und ihre
drei Kinder durch-Gasvergiftung aus vorläufig unbekannten
Gründen.

Ballenstedt a . £>., 17. April. Unter dem Verdacht, die
verwitwete Frau Regierungsbaumeister Rum erniordet zu
haben, ist die Frau des Rentners Titsch, die ftüher Gesell¬
schafterin bei der Ermordeten war, verhaftet worden.

Warschau , 17. April. Billige Eier. 10 Pfennig das
stück, werden hier von der Lebensmittelversorgungsstelle
verkauft. Die deutsche Polizei hatte 380000 Stück , die zu
Spekulationszwecken aufgekauft waren, beschlagnahmt, und
;ür die Bevölkerung zur Verfügung gestellt.

flua dem Gericbtsfaal.
Honigfälscher . Der Kaufmann Bergmann

Ge>chaftsfuhrer der Firma Rudolf Bergmann. Thüringisch
Honigzentrale in Leipzig-Gohlis, hafte in den Jahren 191!
unb 19H unter der Bezeichnung eines garantiert reine,
Blutenhonigs in großen Mengen eine Mischung in de,
.Handel gebracht, die aus Invertzucker und ausländischen
Bienenyonig bestand. Wegen Nahrungsmtttelfälschung wurd
er deshalb vom Landgericht Leipzig zu 3 Monaten Ge
fangms und 1500 Mark Geldstrafe verurteilt, über der
Fabrikanten Carl Proloff , Inhaber der Firma Dr . PoleniM
in Hamburg, der dem Bergmann den Invertzucker geliefer;
Ec . obwohl er wissen mußte, daß er zu unreellen Zwecken
aerwendet wurde, wurde wegen Beihilfe eine Geldstrafe von
1000 Mark verhängt.

Lunte Leitung.
Das eiserne Kricgsgcld . Bekanntlich sind die eisernen

Fünf - und Zchnpsennigstücke nur als Notbehelf während
des Krieges anzusehen. Von wesentlicher münzpolitischei
Bedeutung ist eS, daß die eisernen Fünf - und Zehnpfennig¬
stücke auf den für Nickel- und Kupfermünzen vorgesehenen
Kopsbetrag der Bevölkerung von 2,50 Mark nicht in An¬
rechnung kommen. Vorläufig sind 5 Millionen Marl
eiserner Fünfpfennigstücke und 10 Millionen eiserner Zehn¬
pfennigstücke zur Ausprägung vorgesehen und zum großen
Teil bereits in den Verkehr gelangt.

Galgenhumor des Mr . Plumby . Auf der Reist
nach Kairo wird das englische Schiff, das den edlen Briten
durch die Meere tragen soll, von einem deutschen 1l-Boo<
versenkt. Ein französisches Schiff nimmt die Passagiere
auf. Bei Sizilien schickt ein anderes v -Boot auch den
französischen Dampfer auf Grund . Mr . Plumby kommt
an Bord eines italienischen Danwfers . Der erreicht bei-
nahe Malta — dann läuft er einem dritten bi-Boot vor
das Rohr . „Pardon , Sir !" frug da Mr . Plumby den
oeulschen Offizier , der das Ausbooten überwachte, „wie
oft muß ich denn eigentlich noch umsteigen bis Kairo ?"
{Neuntes aus den (Hitzblattern.

Schweres Problem . K. u. K. Unteroffizier: „Sä.
Pampfhuber , woran erkennenS ' an Generalen?" Pampf-
huber: „An die roten Streifen, die was er an die Hosen
hat." Unteroffizier: „Und woran erkennen S ' ihm. mann
er ka Hosen net anhat ?" — Instruktivnsstunde . „Meyer,
was machen Sie . wenn Sie als Paftouille gegen den Feind
geschickt werden?" „Ich verteile mich über das Gelände." —
Im Atelier : Maler (eintretend): „Aber Kinder, was seh'
ich, meine ganzen Tuben habt ihr ja geleert, um euch so
fürchterlich zu beklecksen?" Frieda und Karlchen: «Ach. Papa,
wir spielen ja „farbige Engländer"! — Schmeichelei:

- Herr: „Ach Fräulein Else, Ihre Augen haben eine wunder¬
bare blaue Faibe . Wie meine Kartoffelkarte!"

_ (Lustige Blätter.)
Volke - und Krtegewtrtfcbaft.

* Eine geordnete Verteilung der Tcigwaren soll
du ick ein Übereinkommen der Reichsgetreidestellemit dew
Verband deutscher Teigwarenfabrikanten herbeigeführt werden.
In der bezüglichen halbamtlichenMitteilung wird die Not¬
wendigkeit der überlafiung sämtlicher Erzeugnifie der Teig-
warenbeftiebe an die Reichsgetreidestelle auf umfangreiche,
durchaus unbegründete Angstkäufe von Zwischenhändlern und
Verbrauchern zurückgeführt. Die Reichsgetreidestelle wird
ihrerseits die Teigwaren ausschließlich an die Kommunalver¬
bände weiterleiten und zwar unter Berücksichtigung der Kopf¬
zahl der Bevölkerung und der besonderen Verhältnifie der
zu versorgenden Bezirke. Durch dieses Vertetlungsverfahren
wird für eine allieitiae gerechte TeiawarenauweilunyGewäbr

geleistet, was in erster Linie der minderbemittelt <
runn zugute kommen wird. “

* »JJchc  Bestimmungen über Kartoffel^
Mmächst bis zum l5 . Mai hat der Bundesrat „
daß Kartoffelbesitzei insgesamt nicht mehr
füttern dürfen , als aus ihren Biehstand bis zu ^
aach folgenden Sätzen entfällt: a) an Pferd-
!0 Pfund , an Zugkübe höchstens öPfund , an Zugochs }
7 Pfund, an Schweine höchstens2 Pstind Karftff °
d) oder statt dessen an Erzeugnissen der Kar,off
-in Vierte! der vorstehenden Sätze. Insoweit Kgy
Kartoffeltrockenprodukte bisher an die einzelnen Ti-̂
nicht verfüttert sind, darf dies auch in Zuk„n^
schehen. — Für Kartoffelstärke und Kartofr^
mehl  ist ein vollständiges Verfütterungsverhg !^
Zuwiderhandlungen sind mit Strafen bedroht. Jj

* Zuckerbedarf der Kaffees und Nestau«
find Zweifel aufgetaucht, in welcher Weise nach^ ^
Eeten der neuen Zuckerverordnung der Zu,
Kaffeehäuser und Restaurants gedeckt werden i
hören, ist bis aus weiteres, d. h. bis das Ero-bw.
standsaufnahme oorliegt. beabsichtigt, den Bedarf
durch die Gemeinden aus den ihnen von ber «Sa
stelle zugeteilten Mengen, also auf den Kopf *3
monatlich, zu decken, die die Gemeinden für den
Bevölkerung erhalten Alle anderen Gewerbe. tiJP
Konditoreien, sollen Bezugsscheine erhalten, ig«
ihren Bedarf im freien Verkehr decken können. DieM
industrie wird im wesentlichen auf den Süßstoff
angewiejen sein. Die Verordnung über die Verkeb^
and teilweise Freigabe von Saccharin o--«-. "

loll.

leoor. steht

* Die Verpflichtung zur Ablieferung von tzDrockcnprodukrcn ist vom Bundesrat —* “i,,.
Vorräte erroetfert worden, die bisher für die eiaaJ
schalt zurückbehaltenwerden dursten. Lediglich
Mengen sollen zurückgehalten werden dürfen, die den
bis zum 15. Juli nach dem oben erwähnten
füttern dürste und die die sogenannten Selbslvers^
zum 15 August bei einem Satze von ein Kilogramm«
Kopf und Monat brauchen. *

4 Die N eichsbranntweinstelle . Der Bundesr,
Errichtung einer besonderen Behörde zur Regelung
kchrs mit Branntwein beschlossen. Der neuen„Reichs
weinstelle" wird ein „Beirat " zur Seite stehen. wahF
Bewirtschaftung des gesamten Branntweins der ft
Zentrale übertragen ist. Die AbsatzbeschränkungbetM
steuerten und unversteuerten Branntwein. Ausnahy^
unter anderem füf Kognak sowie für gewisse Kleinbre,
gemacht. _

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwort!̂
Theodor Kirchhübe ' l in Hachenburg 1

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute morgen 10 Uhr unsere liebe Mutter,
Großmutter , Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

JtM

Men Schwan Witwe
Johanna ged. Brenner

zu sich zu nehmen. Sie starb unerwartet
infolge Herzlähmung im Alter von 67 Jahren.

Hachenburg , Stuttgart, Frankfurta.M.,
Elberfeld, Limburg, Gebhardshain, Mainz
und Koblenz, den 18. April 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.
In deren Namen : Josef Schwan.

Die Beerdigung findet am Karfreitag
nachmittags um 3 Uhr statt.

Die städtische Verkaufsstelle ist am Mittwoch, den
19. April , nachmittag von 1—3 Uhr geöffnet. Verkauft
wird Margarine , Konseroen-Erbsen, Fisch und Wurst.

Hachenburg, den 18. 4. 1916. Der Bürgermeister.

Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 31. 3. er. (R. G. Bl. S . 223) hat jeder Kartoffel¬
erzeuger 2 Zentner auf den Morgen seiner Kartoffelanbau¬
fläche ohne Rücksicht auf den Wictschaftsbedarf dem
Kommunalverbande zur Verfügung zu stellen. Es dürfen
zur Aussaat also nur 8 Zentner auf den Morgen ver¬
wendet ,werden.

Hachenburg, den 17. 4. 1916. Der Bürgei meister.

Samstag den 22. April bleibt unsere
Kasse geschlossen.

Dereinsbank Hachenburg
e. G. m« u. H.

hinten- und flfthma-heidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus¬
wurf , Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimfchen Brust -und Blutreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakrte ä Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
feanfo durch vellbeim . TranRfurt a . m -nitderrad.

Frisch eingetrosfen:
Schellfisch
Cabliau
Bratschollen j

frisch aewässerte Stockfische
Lachshcringe

Bücklinae
Senfheringe

Heringe in Tomate«

so,»«,, Kopfsalat.
Hkii>rtin,ci:ofit5:9IJftr0oriitc.

ROSENAU
Menburg.

m Durch frühzeitige Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage, graste Auswahl und billige Preise zu bieten.

für (Rädchen: Als  Cii ^ chenk Für Knaben:
Kleiderstoffe in schwarz, farbig. weiß>?h-» ja« K°°ii-m°»d°d--mwi Anzüge in schwarz und dunkel

in guter moderner ..Verarbeitung von
den billigsten bis zu den feinsten.

H bei Einkauf des Anzuges oder Kleides erneuW

Ulid kariert in allen Preislagen j fiirhui oder Regentcbirin utuTottR. |
H (ItCt *fülltC in weiß und farbig - Es liegt im eigenen Interesse aller Eltern , W

ferner : | bic  K - ns, el. gmh . lt bei mit wahrzunchmm,  j HjMÜCilllfle , laplldime . läntlirba WM

Vorhänden, Krap, «tanlcbetten, Scblipl«,
Holinträger, Stränge, Kerzentäcber

HadScMa, Ri|n!c!ini, iämtlicbe Wütüe efc.| meinc, 8a0„s „5„c ,
Kränze, Sanften, Sträujje, Kerzentücher Kaufzwang gestattet.

Kaufhaus Louis Friedemann, Hachenburg.
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